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O sten  her Hausse oder Baisse 
herrscht, für ein Hilfsprogramm von 
w irklidiem  W erte oder für ein zu- 
sam m engestridienes ist. „Das poli­
tische Hin und Her in der öffent- 
lid ien  M einung Amerikas bezüg­
lich der Notwendigkeit der Europa­
hilfe ist im tiefsten Grunde un­
logisch. W ürde m an jetzt die Hilfe 
auch, nu r auf einen ungenügenden 
Betrag besdiränken, dann würden 
die b isherigen Opfer gefährdet und 
w irkungslos sein, und das ganze 
V ertragsgebäude des A tlantikpak­
tes und der Europäischen Verteidi­
gungsgemeinschaft müßte in sich 
zusammenfallen."

D ie Präsidentschaftswahl
W enn gegen die Unvernunft und 

W ankelm ütigkeit des übergroßen 
Teiles der öffentlichen Meinung 
A m erikas und auch gegen die M ehr­
heit der Kongreßmitglieder, die ein­
fach aus eigennützigen Überlegun­
gen oder bestenfalls in weitgehen­
der U nkenntnis der Notwendig­
keiten  und Gefahren für Europa 
der Volksstimmung folgen, die Kre­
dite für das USA.-Hilfsprogramm 
für 1952/53 ohne zu weitgehende 
Streichungen im Repräsentanten­
haus und Senat durchgegangen 
sind, dann sdireiben orientierte 
Schweizer Beobachter dies vor 
allem  den guten Einsichten und 
dem  unermüdlich auf klärenden W ir­
ken  des Senators Tom Conally zu; 
„ . . .  einem Parlam entarier, der die 
A nstrengungen der europäischen 
Empfangsländer anerkennt und sich 
daher für die Gewährung der vollen 
Höhe der Hilfe m it großer Energie 
einsetzte."

U nter dem Gesichtswinkel des 
w eiteren V erhältnisses Amerikas

zu Europa und des Schicksals der 
USA. - Auslandshilfe w ird dem 
Kampf um die Präsidentschaft der 
USA. die größte Aufmerksamkeit 
geschenkt und jede seiner Ent­
wicklungsphasen genauestens regi­
striert. Zur Illustration, auf wessen 
Sieg in der Schweiz gehofft wird, 
genügt der Hinweis, daß der kürz­
lichen Rede des rangältesten Repu­

blikaners in der außenpolitischen 
Kommission des Senats, des Sena­
tors A lexander W iley, gegen den 
konservativen isolationistischen
Flügel seiner Partei (und damit 
gegen Taft) mit dem Bekennt­
nis: „Amerika braucht eine starke 
Verteidigungslinie in Europa“, in 
der hiesigen Presse breitester Raum 
gegeben wurde. (Zi)

Große und kleine Politik

Die Anforderung eines Rechtsgutachtens vom Verfassungsgerichtshof 
über die Verfassungsm äßigkeit der Deutschlandverträge hat den 

parteipolitischen Kampf um die Ratifizierung zweifellos entspannt. Es 
w ar eine sehr kluge Demonstration des Bundespräsidenten, die das An­
sehen der parlamentarischen Demokratie nicht stützen kann und die die 
Regierung vom Odium autoritären Handelns befreien kann. Sicherlich 
dürfte es möglich sein, beide Auffassungen hinreichend juristisch zu be­
gründen. Insofern ist die Befürchtung gerechtfertigt, daß jedes Urteil 
und jedes Gutachten von der Zusammensetzung des Gerichtshofes ab­
hängig ist. A ndererseits ist es aber doch so, daß die auf einen solchen 
Posten Berufenen in erster Linie Juristen  sind und daß die Prüfung 
dieser Frage ohne politische Leidenschaft vorgenommen werden wird.

An diesen überraschenden Schritt des Bundespräsidenten, der zweifellos 
nicht ohne vorherige Abstimmung mit der Bundesregierung erfolgt ist, 
sind weitgehende politische Verm utungen geknüpft worden: nämlich der 
Wunsch der Regierung nach einer V erbreiterung ihrer Koalitionsbasis. 
Es hätte sicher für die Regierungspolitik eine außerordentliche Stärkung 
bedeutet, wenn sie von der Gründung der Bundesrepublik an durch eine 
sog. Große Koalition gestützt worden wäre. Mancher innenpolitische 
Kampf und manche innenpolitische Zuspitzung hätte sich dadurch ver­
meiden lassen. Ob heute, nach dem Zutagetreten so großer Divergenzen 
zwischen Regierung und Opposition, eine Basis für eine solche Große 
Koalition gegeben ist, erscheint zumindest fraglich. W enn sie zu­
standekäme, w ürde sie wahrscheinlich bei den W ählern beider Seiten 
leicht den Beigeschmack eines parlamentarischen Kuhhandels haben. Die 
Voraussetzung w ürde nur dann gegeben sein, wenn die Opposition be­
reits jetzt von der Nutzlosigkeit ihres Kampfes gegen die Ratifizierung 
der Deutschlandverträge überzeugt w äre und wenn sie meinte, bei einer 
passiven Duldung der ohnehin unverm eidbaren außenpolitischen V er­
tragsabschlüsse einen Einfluß auf die künftige Regierungspolitik und 
eventuell einige V erbesserungen im Betriebsverfassungsgesetz, das ihr 
innenpolitisch sehr am Herzen liegt, einhandeln zu können. Diese Kon­
stellation ist insofern paradox, als die Opposition damit ihre Sympathien, 
die sie durch ihre konsequente Deutschlandpolitik auch im gegnerischen 
Lager erworben hatte, benutzen würde, um ihren in seiner kollektivisti­
schen Grundstimmung auch in ihren eigenen Reihen sehr um strittenen 
Entwurf zum Betriebsverfassungsgesetz zu retten. (sk)

Dr. J. E. Sdiwenzner, Hamburg

Der Messe-Test

In  nahezu allen Ländern der Erde gehören heute 
M essen und A usstellungen als integrierender Be­

standteil zum jahreszeitlichen Ablauf des wirtschaft­
lichen Geschehens, und zwar in  einem sehr weiten 
Sinne des W ortes. Einige M essen haben sich über die 
regionalen und nationalen Grenzen hinaus gleichzeitig 
zu zentralen internationalen Organen entwickelt. Auf 
das Ereignis Messe *) bereiten sich die ausstellenden

*) V g l. A rn o  W in te r , M esse n  u n d  A usste llungen , M an ife s ta tio n en  
s d iö p fe r is d ie r  K raft, W ir ts d ia f td ie n s t,  H am burg, A p ril 1952.

Unternehmen mit besonderer Sorgfalt vor. Aber in 
nicht minderem Ausmaß gilt dies für die Kaufinter­
essenten, Besucher, W irtschaftsverbände, Presse, Ban­
ken, Repräsentanten der W irtschaftspolitik usw. Die 
M essen sind also Träger sehr wesentlicher privater 
und zugleich öffentlicher Funktionen. Betriebswirt­
schaftlich gesehen, stellen die bedeutenden Messen 
Großunternehmen dar.
Obwohl die absatzwirtschaftliche Funktion und Be­
deutung der M essen durch Praxis und Öffentlichkeit
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Beteiligung der einzelnen Branchen am Test und an den Umsatzmeldungen
(in  %  der Aussteller)
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seit langem  anerkannt sind, hat sidi die W irtschafts­
wissenschaft bisher kaum mit dem Phänomen Messe 
befaßt, w eder vom Gesichtspunkt der Volkswirtschafts­
lehre noch der Betriebswirtschaftslehre. W enn die 
M esse prim är ein Organ der Wirtschaft ist und sein 
soll, so muß bei Bewertung der Messen und G estal­
tung des M esseverlaufes auch Gesichtspunkten der 
W irtschaftlichkeit weitgehend Rechnung getragen w er­
den. In dieser Hinsicht stellt der „Messe-Test" einen 
ersten  Versuch dar. In seiner Idee ist er ein Ergebnis 
einer Aussprache zwischen dem Vorstand Prof. Dr. 
K. E. M össner und Direktor C. F. von der Heyde der 
Deutschen Messe- und Ausstellungs-A. G., Hannover, 
einerseits und dem Verfasser andererseits. Auch in der 
Entwicklung der M ethoden sowie in der Durchfüh­
rung erfolgte eine Gemeinschaftsarbeit, und zwar 
zwischen den verschiedenen Abteilungen der Deut­
schen Messe'- und Ausstellungs-A. G., Hannover, und 
der Gesellschaft für Marktforschung, Hamburg. Auf 
der M ustermesse, Hannover (27. 2. bis 2. 3. 1952) 
erfolgte eine empirische Entwicklung der Methoden, 
die dann in voller Breite während der Technischen 
M esse, H annover (27. 4. bis 6. 5. 1952) zur Anwendung 
gelangten. H ierauf beziehen sich die nachfolgenden 
A usführungen und Darstellungen.

M ethode der fortschreibenden Enquête
Bei der Berichterstattung über Messeergebnisse und 
M esseverlauf spielten bisher sogenannte Umsatzmel­
dungen eine sehr wichtige Rolle. Soweit Umsatzmel­
dungen nicht durch obrigkeitliche Anordnungen er­
zwungenerm aßen anfallen, können sie keinen A n­
spruch auf Repräsentation und Richtigkeit erheben. 
Dazu kommt bei zahlreichen Branchen und Gütern, daß 
die eigentlichen Umsätze, deren Anbahnung auf der 
M esse erfolgte, erst viel später effektuiert werden. 
A nstelle der Umsatzmeldungen bzw. daneben muß so­
m it eine andere Erhebungsmethode treten. Mit Rück­
sicht auf die Psychologie der Messeaussteller muß 
diese M ethode in der Erhebung wenig Zeit erfordern 
und daneben Diskretion wahren, ohne daß dadurch 
die fachmännische Aussage zu kurz kommt'’). Die An­
sprache der Aussteller, und zw ar der maßgeblichen 
Persönlichkeiten auf den Ständen muß durch beson­
ders ausgesuchte und geschulte Befrager erfolgen, w o­
bei auch auf die speziellen Belange der auf den M essen 
vertretene!} Branchen Rücksicht zu nehmen ist. Im  
kurzen Gespräch w erden an jedem  Messetag für den 
A ussteller zentrale Fragen gestellt. Auf diese W eise 
ergib t sich eine Möglichkeit der fortsdireibenden Aus­
w ertung und Darstellung über die einzelnen M esse­
tage hinweg. Daß die hier angedeutete Erhebungs­
m ethode zu wesentlich vollständigeren Ergebnissen 
führt, zeigt das Schaubild Nr. 1. Während keines 
Tages der Technischen Messe, Hannover 1952, w urden 
in  den einzelnen Branchen weniger als ein Viertel deir 
A ussteller interviewt. Im großen Durchschnitt aller 
Branchen wurden jedoch an jedem  Messetag m ehr als 
ein  D rittel der A ussteller in den Messetest einbezogen.
’ ) E in e  a u s fü h r lid ie  D a rs te l lu n g  d e r  M ethoden u n d  s ta tis tis ch e n  
U n te r la g e n  w ird  im  L aufe d ie se s  J a h re s  im „A llgem eines S ta t i­
s tis c h e s  A rd i iv “, M ünchen , ersch e in en .
®) V g l. H . L a n g e lü tk e  u n d  W . M a rq u a rd t, M ündien: D as K on ju n k - 
tu r te s t-V e r fa h re n ,  A llg e m e in es  S ta tis tisch e s  A rdiiv , Bd. 35, 1961i, 
M ün ch en .

jhfScCbsW«'*““®''®®®*
wenn Sie wissen, daß 
Sie einen gepflegten 
Eindrucl< machen.

BRISK
die neuartige Frisiercreme

bringt Ihr Haar 
in Form!

Mit Brlsl< sitzt Ihre Frisu r abends 
noch so gu t 'w ie  morgens. B n sk  
enthält das haarnährende C ho le ­
sterin. Ihr H a a r  l<lebt nicht und 
w ird nicht überfettet — es sitzt na­
türlich und locker -  so. wie Sie es 
bei erfo lgre ichenM ännern  sehen

Diese Packung
muß es sein:

Brisk e r h a l le n  S ie b ei Ih re m  F rise u r , in  d e r  D ro g e r ie  o d e r  P a rfü m e rie .

Messe-Erfolg und  Kaufinterressenten
Die fortschreibende Enquête bezog sich auf die täg­
liche Beurteilung der geschäftlichen Erfolge während 
der einzelnen M essetage (Schaubild Nr. 2) und auf 
die Entwicklung des Besuches ernsthafter Kaufinter­
essenten {Schaubild Nr. 3) )̂, weil ja  hiervon die späte­
ren Umsätze w eitgehend abhängen. Die Untersuchung 
des Besuches ernsthafter Kaufinteressenten ist aber 
auch noch in anderer Hinsicht von speziellem Inter­
esse, und zw ar für die Lenkung und Rationalisierung 
des Messeablaufes. Durch geeignete Maßnahmen auf 
werblichem und verkehrstechnischem Gebiet muß für 
eine gleichmäßigere Verteilung der Interessenten über 
die einzelnen M essetage und darüber hinaus für so­
genannte M essehöhepunkte, z. B. Handwerkertag, 
Skandinaviertag und dergleichen Sorge getragen 
wèrden.
Eine Verfeinerung der Erhebungsmethoden erfolgte 
durch Einschaltung ' von Sonderfragen nach Betriebs­
größen und Herstellungsprogrammen. Dies ermöglichte 
der M esseleitung Einblicke in  die Kapazitäten der ein­
zelnen Branchen, die auf der Messe vertreten  waren, 
sowie darüber hinaus eine Kontrolle der Enquête 
selbst hinsichtlich ihrer repräsentativen Aussage.

M esse-Erwartung und M esse-Verlauf
Die zuvor beschriebenen Ergebnisse der Feststellun­
gen zum M esseverlauf erhalten jedoch erst dann volle 
W irksamkeit, wenn die A ussteller möglichst komplett 
am ersten M essetag darüber befragt werden, mit

D ie K u rv en  d e s  S ciiaub ildes N r. 3 z e ig e n  d ie  Entwicfclurxgs- 
te n d e n z e n  in  d e n  e in z e ln e n  B ranchen, s ie  g e b e n  d a g e g e n  n ich t d ie  
G röße d e r  V e rä n d e ru n g e n  an .
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Entwicklung des Besuches ernsthafter Kaufinteressenten
(gemessen jeweils im Vergleich zum vorhergehenden Messetag)

Beurteilung der speziellen M arktlage  der 

Branchen im Vergleich zum Vorjahr, ermittelt 

zu Beginn der Messe
(in  o/o der Befragten)

% der Befragten

f

©

Masch, l̂ektrO' Sü/'O- Bisen-, Chemie Eisen-u Sfohf-
bau Jnd. bedarf Stahl-u. u.Astesf- Gießervi-umt

Biechtvoren vemnàeihmg i<olit̂ o/zit'efk-
efzeuyttisse

I A usfa n d  I I ynionc/

welchen Erwartungen sie überhaupt zur Messe 
kommen, und sodann, wie sie die spezielle Konjunk­
tur ihrer Branche zur Zeit beurteilen, unterteilt nadi 
Inland und Ausland und ferner in V ergleidi gesetzt 
zum V orjahr (Sdiaubild Nr. 4). Dieser Teil der Enquête 
am ersten M essetag ist in  zweifadier H insidit auf- 
sdilußreich. Auf der letzten Tedinisdien Messe, Han­
nover, kam en die Aussteller der Gruppe Chemie mit 
den geringsten Erwartungen der in H annover ver­
tretenen Branchen. Der M esseverlauf ergab eine sehr 
erhebliche K orrektur dieser grundsätzlidien Einstel­
lung (vgl. Schaubild 2). Zum anderen bietet diese 
Sondererhebung die M öglidikeit einer einmalig aktu­
ellen Beurteilung der speziellen M arktlage der auf der 
Messe vertretenen Branchen, unterteilt nadi In- und 
Auslandsgeschäft (Sdiaubild Nr.4 ).

Messe • Ver gleich
Der eigentlidie w irtsdiaftlidie W ert des Messe-Testes 
liegt einmal in der Kontinuität, d. h. der regelmäßigen 
W iederholung. Dadurch würde die Entwicklung der 
Messe und der dort vertretenen Branchen einer Be- 
obaditung und Bewertung zugängig gemacht in Ergän­
zung zu Aussteller- und Besucherzahlen sowie An­
gaben über belegte F lädien usw. Zum anderen ge­
sta tte t der Messe-Test einen Vergleich mit anderen 
in- und ausländischen Messen, wenn diese nach 
gleichen M ethoden ihrerseits den Verlauf und das 
Ergebnis der Messe testen lassen.
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